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l 61. Jahrgang

„Wir zerbrechen uns die Köpfe“, ſo ſe, rieb dieſeTage ein Pariſer Blatt, halb im Sennt h per
lich. „was wir Deutſchland gegenüber tun ſollen. Das
Geſcheiteſte ſcheint wirklich zu ſein, daß wir einige
Jahre lang gar nichts tun, ſondern Deutſchland erſt
wieder zu Kräften kommen laſſen.“

ar nicht in voller Aufrichtigkeit ausge
ſproch ſondern mehr aus Aerger über die fort
währenden Meinungsverſchiedenheiten unter den En
tenteſtaaten, durch die die wirtſchaftliche Lage in
Europa nur verſchlimmert wird. Aber wenn man
die Dinge genau betrachtet, ſo könnten die Entente
Regierungen wirklich nichts Beſſferes tun, als gar
nichts und einfach abwarken, was Deutſchland in etwa
drei Jahren fertig bringt. Das dürfte ſo viel ſein,
daß es imſtande iſt, einen gulen Teil ſeiner Verpflich
tungen abzuwälzen.

Deutſchland iſt heute in der Lage eiſtes Ackers,
der in einer langen Periode des Raubbaues mehr
geleiſtet hat, als ihm bei beſter Düngung zugemutet
werden konnte. Es muß Ruhe vor Experimenten
haben, damit es ſich wieder auf ſich ſelbſt beſinnen
und die natürliche Kraft ſchonen kann. Aus der Scho
nung erwächſt die Entwicklung. Die Natur muß ſich
helfen, und ſie tut das auch, wenn ihr keine Hemm
miſſe in den Weg gelegt werden.

Das Moratorium, über welches die Reparativns
kommiſſion verhandeln ſoll, bedeutet noch keine Scho
nung dieſer natürlichen deutſchen Kräfte, wenigſtens
ſo lange nicht, als es mit neuen Sanktionen und der
artigen Maßnahmen verquickt werden ſoll, welche eine
große Hauptſache für uns, die Ruhe, beeinträchtigen.
Damit wird der Blick von der großen Aufgabe des
Wiederaufbaues zum Teil abgelenkt, denn wir müſſen
uns fortwährend umſchauen, ob uns nicht eine brutale
Fauſt an den Kragen will.

Die Pariſer Reparationskommiſſion wird dieſen
mehr unfreiwilligen Rat des franzöſiſchen Blattes
kaum ſofort beherzigen, das duldet Poineareé nicht,
e e die franzöſiſche Staatskaſſe bei gutem Willen
ich ſehr wohl mit kleinen deutſchen finanziellen

Leiſtungen behelfen kann, aber leicht möglich erweiſt
ſich die Macht der Verhältniſſe doch ſtärker, als ſeine
Solitik, Deutſchland unter der Fauſt zu halten. Der

Vertrag von Verſailles wie das Londoner Ultimatum
vm Mai 1921 haben ſich ſchon jetzt, nach ſo kurzer
eit, als phantaſtiſche Theorien ohne praktiſchen hohen
ert erwieſen. Frankreich könnte nur dann die volle
urchführung des Ultimatums erzwingen, wenn es

ich aus eigenen Mitteln aus aller wirtſchaftlichen
en befreien könnte. Daran iſt aber nicht zu

enken.
Wenn wir die Ruhe von außen her als unbe

dingt notwendig für unſere finanzielle und wirtſchaft
liche Lage bezeichnen müſſen, ſo iſt die innere Ruhe
aber nicht weniger Vorausſetzung für eine Erholung.
Kein Deutſcher braucht ſeine Ueberzeugung aufzugeben,
aber Experimente mit Streiks, politiſchen Kraftproben
und Kriſen wollen wir doch lieber ſo lange verſchieben,
bis wir erſt wieder ſolche Kräfte geſammelt haben,
daß wir ihnen eine Strapazierung zumuten können.

Ein jeder Deutſcher muß ſich endlich einmal dar
über klar werden, was eigentlich Politik bedeutet.
Nämlich das, ein mögliches Ziel mit vorhandenen Mit
teln zu erreichen. Wir können alle nur ein einziges
Ziel haben, Deutſchland wieder geſund zu machen.
Meinungsverſchiedenheiten können über die Mittel be
ſtehen. Dieſe Mittel ſind Volkskräfte. Geben ſie
keinen Erfolg, ſo bringen ſie Schwächung. Daher be
dürfen ſie der Schonung. Schalten wir alſo für eine
Reihe von Jahren die Differenzen aus, arbeiten und
ſparen wir, ſo erfüllen wir, was uns nach außen
Nutzen, im Jnnern Segen bringt. Es heißt ſich dieſem
Ziele unterzuvrdnen, einer zielbewußten Führung zu
folgen.

e

uFrankreichs Verſchleppungsverſuche.
Eine neue franzöſiſche Note an England.

Mit allen Mitteln ſucht Poincare die ihm höchſt
unangenehme Konferenz zu Genug hinauszuzögern.
Jetzt hat die franzöſiſche Regierung dem engliſchen
auswärtigen Amt mitteilen laſſen, daß ſie den Vor
ſchlag annehme, die in Cannes vorgeſehene Sach
verſtändigen konferenz für die Genueſer Kon
ferenz. baldigſt zuſammentreken zu laſſen. Bekannt
lich beſteht die Aufgabe der Sachverſtändigen in der
Vorbereitung des techniſchen Programms. Die fran
zöſiſche Regierung bemerkt jedoch, daß die Zuſammen
kunſt erſt ſtattfinden ſoll, wenn eine ernſte Auf
klärungsaärbeit“ zwiſchen den beiden Regierungen
erfolgt ſei. Sie ſchlägt vor, die techniſchen Sachver-
ſtändigen der Tſchechoſlowakei, Rumänfens, Polens und
und Südſlawiens an den Beratungen teilnehmen zu
laſſen, endlich regt ſie an, die erſte Zuſammenkunft in
Paris ſtattfinden zu laſſen, ſchließlich ſoll nach dem
Petit Pariſien“ die franzöſiſche Mitteilung die Hoff

.ng ausſprechen, die britiſche Regierung möge ihre
Antwort auf die franzöſiſche Denkſchrift über die
Genueſer Konferenz vor dem Zuſammentritt der Sach
verſtändigen zur Kenntnis bringen.

w. Kommt es doch zur Vertagung e
Die zähen und nicht ungeſchickten Bemühungen

der Franzoſen, die auf eine Verſchleppung der Ge
nueſer Konferenz hinzielen, ſcheinen ſchließlich doch
Erfolg zu haben. Zwar verſichern offiziöſe italieniſche
Blätter immer wieder, daß die techniſchen Vorbereitun
gen zur Konferenz von Genug trotz der Miniſterkriſis
ungeſtört fortgeſetzt und am 8. März pünktlich abge
ſchloſſen ſein werden, doch geben ſie ſetzt bereits ſelbſt
zu, daß unter Umſtänden aus politiſchen Gründen
ein Aufſchub notwendig ſein könnte. Dieſer müßte
aber natürlich ſo kurz wie möglich ſein. Ebenſo ſcheint
man auch in England mürber geworden zu ſein. Auch
dort ſpricht man von der Möglichkeit einer Verſchie
bung. Man begründet dies unter anderem auch mit
der immer noch unſicheren Haltung Amerikas. Durch
eine, wenn auch kurze Verſchiebung der Konferenz
würde ſchreibt „Daily Chronicle die Wa ſchein
lichkeit der Teilnahme Amerikas an der Konferenz
wachſen. Der italieniſche Miniſterpräſident Bonv-
m i, bei dem die direkte Entſcheidung liegt, weil Jta
lien diesmal das gaſtgebende Land iſt, hat nach römi
ſchen Meldungen dieſerhalb bereits mehrere Unter
redungen mit dem Außenminiſter Della Torretta und
dem engliſchen Botſchafter gehabt. Die franzöſiſchen
Blätter wollen natürlich ſchon ganz beſtimmt wiſſen,
daß die Konferenz bis Mitte April vertagt werden
wird.

Das Schickfal unſerer Kolonſen.
Der Beginn der Großen Landwirtſchaft s-

woche
Zu Beginn der Croßen Landwirtſchaftswoche in

Berlin hielt die Koloniglabteilung der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſe aft eine Sthung ab, in
der beſchloſſen wurde, bei der Deutſchen Landwirt
ſchaftsgeſellſchaft anzuregen, daß anläßlich der Wan
dergusſtellung im kommenden Sommer in Hamburg
auch wieder eine Kolvrwrialagusſtellung veran
ſtaltet werde, damit die Kolonialpropaganda in Deutſch
land nicht einſchlafe, wenn wir auch gegenwärtig keine

Kolonien haben. SDer frühere Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika,
Exz. Schnee, erſtattete einen mit großem Jntereſſe
aufgenommenen Bericht über
die gegenwärtige Lage unſerer früheren Kolonien,

von der er ein recht trübes Bild gab. r ſtellte feſt,
daß die Mandatsmächte in rückſichtsloſeſter und här
teſter Weiſe von ihren Rechten Gebrauch machen. Ab-
geſehen von Südweſtafrika, wo eine zum Teil
aus Buren zuſammengefetzte Regierung rückſichtsvoller
vorgeht, ſeien aus allen anderen Kolonien unſere
Landsleute vertrieben worden.

Allzuviel Freude hätten die Mandaktare aber nicht
gehabt. Trotzdem ſie nur die Aktiva ohne Paſſiva
übernommen hätten, zeigte ſich überall ein Defi-
zit und man werde der Schwierigkeiten nicht Herr.
In Deutſch- Oſtafrika zeige ſich eine vollkom-
mene Störung des wirtſchaftlichen Lebens. Der an
Belgien gefalklene Teil von Deutſch-Südweſt-
afrika, der Las Hauptſchlafkrankheitsgebiet war und
in dem wir eine großzügige von Robert Koch in
ſzenierte Bekämpfung der Seuche eingerichtet hatten,
zeige ein Umſichgreifen dieſer furchtbaren Krankheit,
wodurch die Bevölkerung ſehr beeinträchtigt werde.
Kamerun und Togo zeigten unter franzöſiſcher
Verwaltung ein Bild der Verwahrloſung, was
deutlich aus den amtlichen franzöſiſchen Berichten her
vorgehe. S

Welt wirtſchaftlich ſeien demnach unſere früheren
Kolonien völlig ausgeſchaltet. Der Beſitz von Ko
lonien ſei für uns notwendig, darüber müſſe
ſich das ganze deutſche Volk klar werden. Der einhett
liche Wille eines Volkes aber müſſe und werde ſich
durchſetzen. t

Jm Anſchluß daran berichtete Prof. D. Krauſe
(Berlin) über die Bedeutung der tropiſchen Länder
für die deutſche Volkswirtſchaft

h

z eVom Getreidemartt.
Die Wirkungen des Eiſenbahnerſtreiks.

Jn dem infolge der durch den Eiſenbahnerſtreik
entſtandenen Schwierigkeiten etwas ſpäter erſchienenen
Wochenbericht der Preisberichtsſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats heißt es:

Der größere Teil unſerer diesmaligen Berichts-
periode ſtand unter dem lähmenden Einfluß des Eiſen
bahnerausſtandes und der damit über das ganze Reich
erfolgten Sperre des Perſonen und Gükerverkehrs.
Natürlich wurde dadurch die Nachfrage für ſofort greif
bare Ware ziemlich dringlich, und es waren hierfür
beträchtliche Aufgelder zu erzielen. Anderer-
ſeits bot hin und wieder die Befeſtigung der Deviſen
dem Produktenmarkt eine Stütze, und nur ganz vor
übergehend wurde durch einen Rückſchlag von Dollar
und Gulden eine mäßige Abſchwächung der Preiſe
bewirkt. Offenbar war die Grundtendenz des
Marktes feſt, und das brachte ſich beſonders zur
Geltung. nachdem die Beendigung der Ausſtände durch

e er war. Bre Haudrurſache für Sreſe Feſtigkeit lag
in dem ſich immer dringlicher geſtaltenden großen
Zufuhrbedarf Süddeutſchlands, beſonders für Weizen,
aber auch zeitweiſe für Roggen und für Futterartikel.

Sichtlich ſtrebt der Weizenpreis eine An
näherung an den Weltmarktſtand an, weil über
kurz oder lang doch eine vermehrte Einfuhr von Wei
zen notwendig wird. Bis jetzt iſt aber immer noch
ein ziemlich erheblicher Preisunterſchied zwiſchen Jn
lands und Auslandsweizen zu verzeichnen, der ſich
trotz unſerer Preisſteigerung kaum vermindert hat,
weil der Weltmarkt, Nord wie Südamerika, ſeit einiger
Zeit ihre Marktlage außerordentlich befeſtigt haben.

Der Mangel an Kartoffeln hat in denGroßſtädten zu verſtärktem Bedarf von anderen Nähr
mitteln wie Nudeln, Graupen, Haferflocken uſw. ge

führt, und die Anſprüche der Hafernährmittelfabriken
im Getreidemarkt für die verſchiedenen Getreidegrten
kräftiger zur Geltung gebracht.

Auch für Roggen war diesmal die Kaufluſt
ſichtlich regſamer. Für Gerſt e ſind die Brauer wieder
mit vermehrten Käufern beſonders feiner Ware an
den Markt gekommen, für welche ſie verſchiedentlich
über Notiz bezahlten. Hafer in Lokoware iſt viel
geſucht, ſpäter auch durch Käufe der Nährmittel
fabriken lebhafter angeregt.

Von Mais war prompte Ware geſucht, doch iſt
dieſe infolge der Eiſenbahnſchwierigkeiten und der da
durch verurſachten hohen Koſten in Hamburg nur mit
erheblichem Aufgeld zu haben geweſen.

SPreisnotier ungen.
GSetreidenotierungen in Mark e Tonne. Welt
marktpreiſe umgerechnet zu dem jeweiligen Wechſel
e i Weizen 8400 9147, Mais e
is 39. Berlin Weizen 8600 8700, d6440 6560, Sommergerſte 7440-7600, Hafer 629

dis 6360, Mais 6300 6360. Königsberg Wei
zen 8300, Roggen 6360, Gerſte 7000, Hafer 6000
bis 6100. Hamburg: Weizen prompt 8780--9000
Roggen 6700--7000, Hafer 6400-6700, Gerſte Win
ter, 7600 8000, Sommer 8000--8400, Mais 6400
bis 6900. Breslau: Weizen 8300, Roggen 6200,
Gerſte, Winter, 6600 7100, Sommer 7000--7400,
Hafer 6100. Dresden: Weizen 8700--8800, Rog-
gen 6700 8000, Sommergerſte 7540--7800, Hafer
6620 6760, Mais 7200 7400. Mannheim:9500 9600, Roggen 7600- 7760, Gerſte 8400-8500,
Hafer 8600, Mais 8000--8100. Köln: Weizen 9000
bis 9100, Mais 6900 9909, Roggen 7500, Gerſte
8209 8300, Kfer 6300 6400.

Kartoffeknotiernngen haben nicht ſtattgefunden.
Amtliche Butternotiernngen der Berliner Bütter

notierungskommiſſion: 4700 Mk. Tendenz abwartend.

Seogntich R e JDeutſches Reich.
e e r 15. gebrnar 19Ein Dankerkaß des Reichsverkehrsminiſters.

Reichsverkehrsminiſter Grvener veröffentlicht im Reichs
verkehrsblatt einen Dankerlaß an das pflichttreu ge
bliebene Eiſenbahnperſonal, Beamte, Arbeiter und
Techniſche Nothilfe, der mit den Worten ſchließt: „Die-
ſes dreifache Zuſammenarbeiten hat unſer Vaterland
vor Hungersnot und ſchwerſten wirtſchaftlichen Schä
digungen bewahrt. Darum ſage ich allen den pflicht
a Beamten, Angeſtellten und Arbeitern, wie den
beherzten Nothelfern für ihre aufopfernden Leiſtun
gen meinen wärmſten Dank. Jch freue mich beſon

rs, dieſen Dank ohne Einſchränkung dem Perſonal
der Reichsbahn in Bayern und Württemberg ausſpre-
hen zu können, das dieſen Teilen des Reiches das
verhängnisvolle Schauſpiel einer Dienſtverweigerung
völlig erſpart hat. Möge der Verlauf der Bewegung
zur Folge haben, daß ſich nunmehr Pflichtbewußtſein
und Verſtändnis für die beſtehenden Staatsnotwendig-
keiten in alken Kreiſen der Beamtenſchaft durchſetzen.
Nur ſo kann das Verkehrsweſen einer baldigen Ge
fundung entgegengeführt und die dem Berufsbeamten-
tum drohende Gefahr beſeitigt werden.

o Merkwürdige Schülerverhaftungen in Düſſeldorß.
Eine kleine Anfrage im preußiſchen Landtag fragt
nach dem Schickſal von 30 bis 40 jungen Leuten,,
zum Teil noch Schülern im Alter von 16 Jahren, die
in Düſſeldorf von den Franzoſen verhaftet wurden und
fich bereits ſeit mehreren Wochen in Haft befinden.
Die jungen Leute gehörten einer völlig unpolitiſchen
und unmilitäriſchen Jugendorganiſation an. Hierauf
hat der Miniſter des Jnnern geantwortet: „Ueber
den Verbleib der im Dezember in Düſſeldorf von der
franzöſiſchen Beſatzung verhafteten Perſonen und die
gegen ſie erhobenen Anſchuldigungen war zunächſt
weder den Familienangehörigen noch den deutſchen
Behörden etwas bekannt, da keinerlei Auskunft
erteilt wurde. Die fortgeſetzten Bemühungen waren
inſoweit erfolgreich, als eine namentliche Liſte der
Verhafteten von der Beſatzungsbehörde mitgeteilt und
über die erhobenen Anſchuldigungen einige Aufklärung
gegeben wurde. Danach ſind 29 Perſonen im Alter
von t6 bis 41 Jahren, von denen zwei vorläufig in



A

Fretheit gefetz? ſein dürften, in Büſſeldorf in Haft unter der Anſchuldigung der i egelitng der der Beij
hilfe zur Aufwiegelung der Bürger und Einwohner
ſich zu bewaffnen ſowie die Geſfährdung der Sicher
cherheit der Beſatzungstruppen (H. Ferner iſt ange
geben worden, daß die Verhafteten im Beſitz von

Waffen und Munikion geweſen ſeien. Die Verhand-
lung vox dem franzöſiſchen Kriegsgericht ſoll demnächſt
ſtattfinden. Kommentar überflüſſig.

o Vahern gegen die Schuldlüge. Jm Verfaſſungs
ausſchuß des bayeriſchen Landtages erklärte ein Re
grerungsvertreter, daß nach Auffaſſung der bayeriſchen
Regierung die Zerſtörung der Schuld lüg e aus
ethiſchen und aus politiſchen Gründen notwendig
und ein entſchloſſenes Handeln geboten ſei. Die rück
haltloſe Veröffentlichung unſeres Materials ſei eine
Forderung der Gerechtigkeit und eine der wichtigſten
Aufgaben, der ſich Deutſchland nicht entziehen dürfe.
Bayern beabſichtige auch weiterhin mit Nachdruck in
dieſer Richtung tätig zu ſein.
der Ausſchuß einen Antrag an, die Regierung möge bei
der Reichsregierung dahin wirken, daß dem Jn und
Auslande, insbeſondere den Ententeregierungen das
authentiſche Material unterbreitet wird, das die im
Verſailler Vertrag aufgeſtellte Behauptung von der
Schuld Deutſchlands am Kriege zu zerſtören vermag.

o Eine Abordnung der Reparationskommiſſion un
ter Führung des Belgiers Bemelmans iſt in Berlin
eingetroffen. Bemelmans hat die Aufgabe, im Auf
trage der Reparativnskommiſſibvn von der en
Regierung nähere Aufklärungen über die Sachleiſtun

zu verlangen. Dieſe Aufklärungen der d utſchen
ſollen als Grundlage für die Beukteilung

der deutſchen Note an die Reparationskommiſſion die

nen.Schulz und Tilleſſen in Budapeſt. Nach einer
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ ſollen die beiden Mörder
Erxrzbergers, Schulz und Tilleſſen, in Budapeſt
eingetroffen ſein, wo ſie ſich insbeſondere des Schut

s der „erwachenden Ungärn“ erfreuen ſollen. Jn
Budapeſt ſei ihre Anweſenheit ein offenes Geheimnis

o Um das Vegntenrecht. Der Bayeriſche Be
amtenbund hat den zuſtändigen Regierungsſtellen eine
Denkſchrift überreicht, in der die ſofortige Schaffung
eines modernen Beamtenrechts ſowie einer Beamten
vertretung mit der Eigenſchaft einer öffenklich recht
lichen Körperſchaft mit Geſetzesinitiative gefordert
wird.

o. Die Wirtſchaftöbeihilſen für die Besmnterr. Jm
Reichsfinanzminiſterium beginnen jetzt die Verhand
lungen über die von der Reichsregierung zugeſagten
Wirtſchaftsbeihilfen für Beamte, an denen der Deutſche
Beamtenbund und eine Anzahl anderer Organiſatis

nen teilnehmen werden. Auch die Beratungen über
das Arbeitszeitgeſetz ſollen in Kürze wieder aufgenom-
men werden Die Regierung wird keinen neuen Ent
wurf vorbereiten, ſondern den jetzigen Referentenent

wurf zuſammen mir den Spitzenorganiſationen der Ge
werkſchaften prüfen. Jm Anſchluß daran wird dann
im Reichsverkehrsminiſterium eine Sonderkonferenz mit
den Vertretungen der Eiſenbahnbeamten und Staats
bedienſteten ſtattfinden, in der eine beſondere Faſſung

do Arbeitszeitgeſetzes mit entſprechenden
änderungen für die Reichseiſenbahnen beraten wer

den wird.
o Tagung der Brandenburger Landwirte. Unter

ungeheurer Beteiligung fand in Berlin die Tagung des
Brandenburgiſchen Landbundes ſtatt. Der Rieſenraum
im Zirkus Buſch erwies ſich für die Maſſen der herbei
geeilten Landwirte als viel zu klein, ſo daß noch eine
Parallel Verſammlung in einem großen Lokal Ber
lins und eine dritte Verſammlung unter freiem Him-
mel vor dem Berliner Dom ſtattfinden mußten. Der
Provinzialvorſitzende, NicolasRoſtin, der die Erſchie
nenen begrüßte, teilte mit, daß der Verband jetzt
100 000 Mitglieder zähle. Er wies dann auf die Tätig-
keit des Provinzialbundes im letzten Jahre hin und
kennzeichnete kurz das Programm des Landvolkes ge

enüber der jetzigen Regterung. Starker Beifall dankte
en Rednern in allen 3 Verſammlungen für ihre Aus

führungen.

Jn dieſem Sinne nahm

Südſlawien verzichtet auf die Pfändung deutſchen
J Eigentums.

Belgrad, 13. Febr, Jm Geiſte des abgeſchloſſenen
Handelsvertrages mit Deutſchland beſchloß die Regierung,
in den Beziehungen mit der deutſchen Republik Artikel 18
des Verſailler Vertrages betreffend das Pfändungsrecht gegen
deutſches Eigentum im Auslande außer Kraft zu ſetzen.
Damit wird das größte Hindernis für die freie Entwicklung
der g genſeitigen Handelsbeziehungen beſeitigt.

Die engliſchen Beſatzungstruppen.
London, 15. Febr. Jm Unterhauſe fragt Sir Harry

Brittain nach der Zahl der britiſchen Truppen, die augen
blicklich am Rhein, dSezw. in Oberſchleſten ſtehen. Der eng
liſche Kriegsminiſter gab folgende Zahlen an am Rhein
4700 in Oberſchleſien 4800 Mann. Alle dieſe Truppen
wür en zurückgezogen werden, ſobald ihre Aufgabe beendet ſei.

Die Frage der Beſteuerung des Befſitzes.
Die Gefahr einer Beſteuerung des Beſitzes nach dem

gemeinen Wert wird als überwunden betrachtet. Eine Eini
gung der bürgerlichen Parteien für eine Beſteuerung nach
dem Ertragswert, ſoll bevorſtehen. Auf den Einfluß der
Deutſchen Volkspartei ſoll zurückzuführen ſein, wenn eine
Eirngung unter den bürgerlichen Parteien dahin zuſtande
kommt, daß ein Veranlagungszeitraum feſtgelegt wird, der
zum mindeſten die drei letzten Jahre einſchließt. Das Geſetz
düſfre vorausſichtlich gegen die Stimmen der Sozialdemo
k. aten angenommen werden.
Abermalige Erhöhung der Gütertarife am I. März.

Wie mitgeteilt wird, werden die Gütertarife der Reichs
eiſenbahn, die erſt am 1. Febr. um 30 Prozent erhöht wor
den ſind, am I. März um weitere 30 Prozent erhöht werden.

Milizſyſtem in Deſterreich Nach einer Wiener
parlamentariſchen Korreſpondenz werden gegenwärtig
Vorarbeiten für den Uebergang der öſterreichiſchen
wehrmacht zum Miliz ſyſtem getroffen. Durch den
Friedensvertrag iſt Oeſterreich zwar verpflichtet, ein
Söldnerheer zu halten, doch belaſten die Aus
gaben das Budget in ſo hohem Maße, daß die öſter
reichiſche Regierung in der letzten Zeit wiederholt
vertrauliche Anfragen durch Mittelsperſonen an die
Entente gerichtet hat, ob nicht die Zuſtimmung der
Entente zur Einführung des Milizſyſtems zu erhalten
wäre. Die bisher vorliegenden Aeußerungen der En-
tente laſſen eine gewiſſe Geneigtheit hierzu
erkennen, namentlich von tſchechiſcher Seite wurden
bereits Zugeſtändniſſe gemacht und Dr. Beneſch hat
ſich bereit erklärt, die Wünſche Oeſterreichs bei der
Entente zu vertreten.

England zur Ausliefernung der Kriegsbeſchul
digten. Jm Unterhaus hat der Generalſtagatsanwalt
auf eine Frage über die ſogenannten deutſchen Kriegs
ſchuldigen die Antwort abgegeben, daß jede neue Maß
nahme gegenüber dieſen Kriegsſchuldigen und beſon
ders die Aus lieferung eines oder mehrerer ſolcher
Kriegsſchuldigen an die Entente der Prüfung der
alliterten Regierungen unterbreitet werden müſſe. Da
mit ſoll offenbar der Standpunkt der engliſchen Re
gierung dahin revidiert werden, daß ein Begehren
um Aus lieferung eines oder mehrerer ſogenann-

ter deutſcher Kriegsſchüldigen nicht von einer ein
zelnen Ententemacht ausgehen kann.

Die engliſchefrazöſiſche Kredithilfe für Oeſter
reich geſichert. Der in Wien eingetroffene Und mit
der Fortführung der engliſchböſterreichtſchen Kredit
verhandlungen vetraute Unterhändler Sir Good er
klärte dem Wiener Vertreter der Prager Preſſe gegen
über, daß die Gewährung ſowohl eines engliſchen Kre
dits für Oeſterreich in Höhe von 2 Millionen Pfund
als auch eines franzöſiſchen in Höhe von 55 Millionen
Franken als geſichert gelten könne. Die Kredite beider

Länder zuſammen ſeien als Vorſchüſſe auf die zu
erwartenden Völkerbundskredite gedacht. Die engliſche
Regierung wird den ehemaligen Finanzſekretär der
engliſchen Geſandtſchaft in Wien, Young, als ihren
Vertrauensmann nach Wien entſenden mit der Aufgabe,
die Verwendung des engliſchen Kredits genau zu über
wachen.

getroffen.

erhalten.

Kinderbkutbad in Jrland. Jn Belfaſt kam es
zu neuen Schießerei Eine Schar Kinder wurde

Zwei Kinder wurden getötet, 15 andere
mußten ins Krankenhaus gebracht werden, drei liegen
im Sterben. Bei einem anderen Zuſammenſtoß in
Belfaſt wurden 3 Perſonen getötet. Jn Dublin wur
den 2 Banken von bewaffneten Männern überfallen,
die auf der einen 5000 und auf der anderen 6000
Pfund Sterling raubten. Bei einem Ueberfall auf
Se Banken in Sligo wurden 9000 und 6000 Pfd.

terling geraubt. m engliſchen Unterhauſe machte
Churchill die Mitteilung, daß die britiſche Regierudem Premierminiſter von Ulſter erklärt habe, da
die Truppen bis zu jedem notwendigen Maß verſtärkt
werden würden, um Geſetz und Ordnung aufrecht zu

u
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l e ePolen. Polen hat die Einberufung einer Konferenz
der baltiſchen Staaten nach Warſchau vorgeſchlagen.

Polen. Die polniſche ſozialiſtiſche Partei beabſichtigt,
in nächſter Zeit einen Geſetzesvorſchlag über die Autonomie
Oſtgaliziens im Sejm einzubringen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 14. Februar.

Der Preußiſche Landtag beginnt ſeine unterbro
chenen Beratungen heute zunächſt mit kleineren, we
niger wichtigen Angelegenheiten, die im Handumdrehen
erledigt ſind. Erſt die gemeinſame Beratung der gro
ßen Anfragen und Anträge über die Erſchließung
neuer Steuerquellen für die Gemeinden, über Abän
derung des Kommunalabgabengeſetzes und über die
No tkage der Gemeinden überhaupt, fordert ei
größeres Jntereſſe heraus. n e

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 14. Februar.

Jm Reichstage, der morgen über die ſchwebende
Kriſe entſcheiden ſoll, ſind es heute zunächſt Trauer

worte, die geſprochen werden. Der über 30 Jahre dem
Parlament angehörende demokratiſche Abgeordnete
Conrad Hauß mann hat das Zeitliche geſegnet und

der Präſident des Reichstages widmet dem Verſtorbe
nen, der ſich einer großen perſönlichen Beliebtheit
bei allen Parteien erfreute, einen warmen,
o e Nachruf, den das Haus ſtehend an
hört.

Nach Erledigung kleiner Anfragen geht der Reichs
tag an die Beragkung des Reichsmietengeſetzes.
Jn dieſem Geſetz wird zum erſten Male der Begriff
geſetzlicher Miete eingeführt. Bei Berechnung dieſer
geſeßlichen Miete wird von der Friedensmiete (I. 7.
1915) ausgegangen. Der in der Friedensmiete für
Betriebs und Jnſtandſetzungs Koſten enthaltene Be
trag iſt abzurechnen. Das Gleiche gilt für Vergütun
gen, die in der Friedensmiete für die Heizſtoffe für
Sammelheizung oder Warmwaſſerverſorgung ufw. ent
halten ſind. Die oberſte Landesbehörde hat für die
abzurechnenden Beträge Hundertſätze der Friedens
miete feſtzuſetzen. Der ſich nach Abzug dieſer Hundert
ſätze ergebende Betrag bildet die Grundmiete. Zu
der Grundmiete treten Zuſchläge für die Steigerung
der Zinſen einer in der Vorkriegszeit vorhandenen
Belaſtung des damaligen Grundſtückswertes, die Be
triebskoſten und die Koſten für laufende Inſtandſet
zungsarbeiten. Koſten der Heizſtoffe für Sammelhei
zung und Warmwaſſerverſorgung ſind getrennt von der
geſetzlichen Miete zu berechnen.

Ein deutſchnationaler Antrag fordert die Ableh
nung des ganzen Geſetzentwurfs, deſſen Beratung Mi
niſterialdirektor Dr. Ritter einleitet, indem er von
der Vorlage behauptet, daß ſie ſich den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen des Hausbeſitzes anpaſſen will, ohne
die Mieter allzu ſehr zu ſchädigen. e

Der Hternſteinhof.
Situe Dorkgeſchichte von Ludwig Anzengruber.
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S mein' ich ja. Jch ſchen?“ dir“s als Bräu
L gaitt.

„Geh', du haſt's not, daß d' noch Eulenſpiegelei'n
treibſt! Doch is mer recht lieb, daß d' ſo gut aufg'legt
biſt.“

„Gar nit, Sepherl, gar nit, mir is heut ſchlecht
wie niemal; aber mir geht durch'n Sinn, wann du dich
rechtſchaffen und ehrbär durch döſelbe Welt brächt'ſt,
wer weiß ob mer ſich nit anderswo wieder z'ſammen-
finden könnten

Ein langes Schweigen lag dann über der Stube
bis der Holzſchnitzer der Dirne ſeine Hand reichte und
ſagte: „Geh' lieber heim, Sepherl, heut' bin ich für
nig.“

Das Mädchen erhob ſich zögernd, vor Bangigkeit
und Verwirrung keines Wortes mächtig, verabſchiedete
es ſich mit wiederholten Händedrücken.

„He, du Sepherl,“ rief Helene, als die Dirne mit
traurigem Kopfnicken an ihr vorüber wollte, „was tragſt
mir da aus m Haus?“ Sie wies nach der bauſchigen
Schürze.

Sepherl ſtand erſchreckt, ſie ſchlug das Vorktuch zu
rück und zeigte das Bildnis: „Er hat mir's geſchenkt,“
flüſterte ſie.

Die Kleebinderin beſah es eine Weile. „Das ſchaut
ſo unſchön her.

„'s ſoll auch nit anders, beſſer, er wär' gleich
vom Anfang dadrauf verfall'n, eh' 's Schön' ihm ſel
ber kein Gut' getan hat.“

Des Herrgottlmachers Weib ſah der Dirne ſcharf
in die Augen, dann wandte es den Blick. „Kannſt viel
leicht e haben.“

„B'hüt Euch Gott!“
„Gute Nacht!“
Als Sepherk an der Brücke vorüberſchritt, glaubte

ſie, fern, hinter ſich, in einem lauten Schrei ihren
Namen rufen zu hören. Sie blieb ſtehen, lauſchte es
ließ ſich nichts vernehmen ſo ſetzte ſie denn ihren Weg
fort. Sie war bange und da macht man ſich eben leicht
Einbildungen.

Nachdruck verboten.)

Sie hakte es nicht geſehen, daß die Kleebinderin eine
Weile nach ihr paar Schritte vor das Haus gelaufen
und gleich eilig dorthin zurückgekehrt war.

Durch die kuhle, klare Luft des darauffolgenden Mor
gens gellten die Klänge des Zügenglöleins und als
am Abend Sepherl mit langſämen Schritten und ge
enkten Kopfes der vorletzten Hütte gain unteren Ende

s Dorfes zuſchritt, galt ihr Beſuch einem toten Manne.
Wieder über einen Tag, da vegruben ſie thn.
Als die Leidtragenden und die Geleitgebenden ſich

entfernt hatten, machte ſich der alte Veit, dec Token
gräber ſofort daran, das Grab zuzuſchaufeln; ſeine
blinzelnden Aeuglein und die zuſammengeknitffenen Lip
pen gaben ihm das Ausſehen, als emp ände er dabei ein
ſtilles Behggen und das war auch der Fall, ſo oft er
„ſo n Sakra“ oder „a Sakrin“ in der Grube hatte,
erfreute ihn der Gedanke, daß nicht er es ſei, der da
drunkten läge.

Als Helene mit dem kleinen Muckerl und der
alten Zinshoſer von dem Leichenbegängnifſe heintehrte,
ſchritt ſie init einem ſcheuen Blick an der Kleebinder
ſchen Hütte vorüber und folgte der Mutter nach deren
Behauſung.
Sie ſaß dort auf der Gewandtruhe wortkarg und
in ſich gekehrt, nur von Zeit zu Zeit dem Kinde, das
ſie an ihrer Seite hielt, leiſe zuſprechend. Wie der
Abend zu dämmern begann, griff ſie einen Schlüſſel aus
der Taſche und ſagte: „Mutter, ich tat dich vitzen,
ſei ſo gur und hol uns g Biſſel Bettg'wand von drüben,
wir woll'n ſich da af'm Fußboden a Lager recht
machen. Jch mag nit drenken ſchlafen.“

„Fürcht'ſt dich fragte die Alte.
Nein. Es is aber ſo gruslich allein in ein'm

Kinn wo mer juſt ein Totes h'nausgetragen hat. Der
leine ſchlafet mir all'z'bhald ein und ich fühlet mich

dann ganz wie verlaſſen.“
Die Alte tat, wie ihr geheiten. Später, als alle
ſchon eine Weile lagen, ſetzte ſich Helene plötzlich auf
dem Strohſacke auf und fagte: „No, wär' ich halt doch
wieder da, gaf'm Stroh, und wie mich ziemt
auch nit viel befſer d'ran wie a Bettlerin und hätt's
d e ere e ich noch a Reih' von Jahr'n mit
em armen Teufel hauſen mußt', ſtünd' i i

n

Swiß“. gähnte die Alte, „du darfſt dich nit
beklagen über, wies g'kommen is und der is ja auch
im Himmel zut aufg'hob'n

Von da ab fand ſich Sepherl an dem Allerſeelen
tage jeden Jahres in der Kirche ein und kniete an
einem Seitenaltare inmitten der Kinder, die dort mehn
zum geſelligen Vergnügen, als aus brünſtiger Andacht
den armen Seelen Wachslichtlein brannten; ſie opferte
ein Kerzchen für den Muckerl und betete für deſſen
Seelenheil, bis das Dochtendchen in das geſchmolzene
Fett ſank und kniſternd erloſch. An ſeinem Grabe zu
beten, das kam ſeinem Weib zu, ſie wollte ſich dort
nicht blicken laſſen, nicht ihrer ſelbſt willen, was läg'
an ihr? Aber es hätte wie die Leut' ſchon ſchlecht
denken dem Toten eine üble Nachred' erwecken können
und die hat er döch wahrlich nicht verdient.

9 m
Die Sternſteinhofbäuerin hatte mit gefalteten Hän-
am Fenſter geſtanden, als der Leichenzug unten auf
Straße langſam ſich fortbewegte.
Der Tod des Kleebinders beſtürzte ſie, es fiel ihr

auf das Gewiſſen, daß die Enthüllungen, die ſie ihm
machte volkstümlich geſprochen, der Nagel zu ſeinem
Sarge geweſen aber ſie konnte dies nicht vorausſehen,
ehen ſo wenig, als ſie vorausſah, wie ſie es ergreifen
würde, denn ſeit jener Fahrt in'n Ort lag es ehr wie
Blei in den Gliedern und ſie hatte mehr keinen Fuß
außer die Stube zu ſetzen vermocht.

Nun war der einzige tot, von dem ſie ſich eine
wahrhafte Abhilfe verſprechen durfte, deſſen ſelbſteigene

den

der

Sache die ihre war, der den Willen haben mußte, dem
Unfuge zu ſteuern und auch das Recht und die Macht
dazu beſaß. Die eine Hälfte des argen Wunſches war
den anderen beiden in Erfüllung gegangen und wie eine
bange Ahnung befiel ſie der Gedanke, wie bald vielleicht
auch an ſie die Reihe käme, gleichen Weges zu gehen.

Dieſes Bangen vor dem Sterben, das ſie zeitweilig
durchſchauerte, trat aber zurück gegen die unmittelbar

ſich aufdrängende Furcht vor dem, was ſie nun wohl
zu erleben haben werde!
v v Furcht gaben nur allzubald die Ereigniſſe
recht.
Da die Bäuerin, nachdem ſie dem Herrgottlmacher

die Augen geöffnet, mit jener Heimholung Toni's alles
abgetan glaubte, ſo war bisher des Geſchehenen halber
kein Vorwurf über ihre Lippen gekommen und der
Bauer nahm keinen Anlaß, weder etwas abzuleugnen,
noch zu beſchönigen; beide ſchwiegen beharrlich und
lebten, ſich gegenſeitig entfremdet fühlend. nebeneinang

der fort. (Fortſetzung folgt.)
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Prvvinz und Narhbarftaaken.
Teuchern, den 15. Februar 1922.

Wir weiſen darauf hin, daß die nächſte Brokmarken
ausgabe auf Anordnung des Kreisausſchuſſes, Getreide
und Mehlſtelle, Weißenfels, erſt am Montag den 20. Feb
ruar ſtattfinden darf.

Lehrgang über Jugendpflege. Am 9. und 10.
Februar fand unter Leitung des Oberlehrers HemprichMer
ſeburg nach mehrjähriger Zwiſchenpauſe in Teuchern wieder
ein Lehrgang für Jugendpflege ſtatt. Der Kreisjugendpfle
ger Rektor Langenkamp eröffnete den Lehrgang, an dem 60
Damen und Herren ſowie Mitglieder von Turnvereinen teil
nahmen. Bürgermeiſter Schilken wünſchte namens der Stadt
dem Lehrgange guten Erfolg für unſere durch die Schwere
der Zeit geföhrdete Jugend. Der Kurſusleiter gab dann zu
nächſt einen Ueberblick über die verſchiedenen Jugendbewe
gungen nach der Revolution. Als geeignetes Mittel zur Be
ſchäftigung und Erziehung der Jugend bezeichnete er die kör
per iche Ausbildung durch Turnen und Sport. Die geiſt
und gemütbildende Erz ehung muß mehr als bisher unſere
bewährten altdeutſchen Unterhaltungen wie Puppenſpiel, Lek
türe guter Bücher und die ſinnige Naturbetrachtung verück
ſichti en. Jn ausfüh licher Weiſe zeigte dann der Kurſus
leiter, wie man einen Löns Abend veranſtaltet. Von großer
Wichtigkeit für alle Jugendvereine, ſind. die Zimmer und
Geielrſchaftsſpiele. Es wurden davon eine große Anzahl er
läutert und praktiſch vorgeführt. Der Jugend-, Eltern und
Volksabend war ſehr ſtark beſucht. Die turneriſchen Vor
führungen, die Volkstänze und muſikaliſchen Darbietungen
fanden reichen Beifall. Oberlehrer Hemprich ſprach über
„Volkserneueru. g durch Jugendbewegung“ und erzählte zum
Schluß einige Mä chen. Da die Wandervögel und die Wei
ßen?elſer Wehrioge des ſtockenden Bahnverkehrs wegen nicht
kommen konnten, ſollen ihre Darbietungen an einem beſon
deren Abend demnächſt erfolgen. Es handelt ſich dabei um
rythmiſche Tänze, Lieder zur Laute und Hans Sachs Spiele
Dieſen in Teuchern neuen Vorführungen wird man ſicher ich
großes Jntereſſe entgegenbringen.

Der Wert der d. utſchen Mark betrug am Dienstag in
Das entſpricht einer BeAmerika 2,16 Fe edenspfenntge.

wertung des Dollars mit 197,04 während am Dienstag in
Berlin amtlich 199,30 Geld notiert wurde.

Zeitz, 13. Febr. Das in der Schröderſchen Mordſache
verwickelte Fräulein B. von hier wurde am Sonnabend
mittag in Polizeigewahrſam genommen. Am Sonntag
morgen zwiſchen 6 vis 7 hat ſich die Verhaftete die Pule
ader des linken Ames Lurchbiſſen.
San i äſskolonne vom Roten Kreuz wurde ihr ein Notverband
angelegt und ſie nach Anrufen des Krankenhauſes von Herrn
Geheimrat Dr. Pölchen friſch verbunden. Mittelſt Kranken
wagens der Sanitätskolonne wurde ſie nach dem Kranken
hauſe gebracht und, nachdem die Wunde vernäht, ins Polizei
gewahrſam zurückgeführt.

Camburg. Der Lohn der Treue wurde einer hieſtgen
Ehefrau mit der Nachricht, daß nach ſieben Jahren ohne ein
Lebenszeich en jetzt ihr Mann aus Sibirien zurückkehre.

Eiſenberg. (Der H rausgeber des „Eiſenberger Nach
richtenblaties“ Der Buchdruckereibeſitzer und Verleger
des „Eiſenberger Nachrichtenb. attes“, Paul Kaltenbach ſen.,
iſt im 69. Lebensjahre geſtorben. Ex war viele Jahre lang
Vorſitzender des Thüringer ZeitungsverlegerVereins.

Oſtrau. Mit einen Hammer niedergeſchlagen und
ſchwer verletzt wurde hier die 16jährige Dienſtmagd Marta
Bauer auf dem Mühlenwerk durch einen Einbrecher, den ſie
in der Wohnung ihrer Herrſchaft überraſchte.

Leipzig, 11. Febr. Jnfolge Erhöhung der Löhne der
Leipziger Straßenbahnarbeiter, der Gehälter der Angeſtellten
und der Steigerung der Preiſe aller Materialien ſteht ſich
der Rat der Stadt genötigt, die Fahrpreiſe für die Tinzel
fahrten ohne Umſteigen auf 2 Mk., mit Umſteigen auf 3 Mk.
zu erhöhen. Für Fahrkarten von 12 Uhr nachts an werden
erhoben: ohne Umſteigen 6 Mk., mit Umſteigen 8 Mk.

Rudolſtadt, 14. Febr. Die wegen Vergiftung ihres
Ehemannes zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilte Kaufmanns
gattin Ella Jakobi in Rudolſtadt, iſt dort aus dem Land
gerichtsgefängnis entwichen. Man hat ſie noch nicht wieder
ergreifen können.Köthen Knhalt). Mit einem Hammer ſchlug ſich hier

ein lebensmüder Greis ſolange auf die Herzſtelle, bis er,
ohnmächtig und ſchwerverletzt umfiel.

Gröng (Anhalt). An einem Bindfaden erhängte ſich im
Gemeindehauſe aus Lebensüberdruß die 81jährige Witwe H.

Aſchersleben. Die Provinzialtagung freier Proteſtanten
Provinz Sachſen, Anhalt und Braunſchweig) findet hier

am 18. und 19. April ſtatt.
Hof (B.) 14. Febr. Jm nahen Renitzloſa erſchoß ein

Unbekannter in das Haus eines Schuhmachers eintretend
deſſen 17jährige Nichte und verletzte das Ehepaar lebens
gefährlich.

Berlin, 14. Febr. Bisher ſind insgeſamt 1230 Gnaden
erweiſe vorgeſchlagen worden. Urteile, die Zuchthausſtrafen
betreffen, ſind 314 abgeändert und zwar in 302 Fällen
durch Umwandlung in Gefängnis oder Feſtung. Zahlreiche
Strafen ſind ausgeſetzt oder Bewährungsſriſten bewilligt.

Ju dem Judermardprozeßz in Berlin wurde nach
langen Verhandlungen die Frau des ermordeten Jnders Singh
wegen Anſtiftens zum Totſchlag unter Verſagüng mildernder
Umſtände zu 9 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Der eigentliche Täter, der Angeklagte Arnold,
erhielt wegen Totſchlags unter Zubilligung mildernder Um
ſtände 4 Jahre Gefängnis. Der dritte Aageklagte Körwien,
der dem Täter Arnold Beihilfe geleiſtet haben ſollte, wurde
freigeſprochen. Frau Singh war ihres Gatten überdrüſſig
geweſen und hatte ihn durch Arnold, einen jungen Mann,
der unter ihrem dämoniſchen Einflüſſe geſtanden hatte, plan
mäßig umbringen laſſen. Einer der Sachverſtändigen hatte
die Vermütung geäußert, daß Arnold die Tat in einem epi
leptiſchen Dämmerzuſtande begangen habe.

Ein Pole wegen Mordes auf offener Straße zum
Tode vernrteilt. Das Schwurgericht zu Halle a. S. ver
urteilte den polniſchen Fleiſcher Stefan Graicar wegen Er
mordung des Kontoriſten Fritz Lucke aus Gräfenhainichen

Durch ein Mitglied der

in ded

zum Tode. Graicar hat im Verein mit einem polniſchen

Kumpan namens Brokowski, der noch flüchtig iſt, am 8. Juli
auf offener Landſtraße den Kontoriſten Lucke von der Elek
troſchmelze in Bitterfeld in der Nähe eines Waldes vom
Rade geſchoſſen, um die Lohagelder, die Lucke im Verein
mit der Kontoriſtin Krauſchwitz zu ſeinem Werke bringen
wollte, zu rauben. Lucke war ſofort tot. Die Kontoriſtin
Krauſchwitz rief, als man ſie zur Erde niederwärf, um Hilfe.
Dadurch kamen Leute herbei, die die Mörder verſcheuchten,
ſo daß der Raub mißlang. Bei der Verhandlung ergab
ſich, daß die polniſchen Landsleute, die in der Elektroſchmelze
arbeiteten, die beiden Banditen auf die Gelegenheit zu einem
Raubüberfalle aufmerkſam gemacht haben. Grafcar iſt ein
vielfach vorbeſtraſtes Subjekt, der erſt in der Mitte vorigen
Jahres aus dem Gefängnis entwichen war.

Volksleben und Wirtſchaft.
Entſchädigung für die ungeheuren Verluſte

durch den Streik fordert die „Deutſche Arbeitgeber-
eitung“ und wendet ſich mit folgendem Aufrufe an
re Leſer und alle Geſchädigten: „Der Streik der
eamten der Reichseiſenbahnen hat Tauſenden von

Arbeitgebern ſchweren Schaden verurſacht. Wertvolle
Transporte ſind verdorben oder verloren gegangen.
Zahlreiche Betriebe ſind durch die Unterbindung der
Kohlen und Rohſtoffzufuhr zur ganzen oder teilweiſen
Stillegung gezwungen worden. Da nicht höhere Ge
walt, ſondern frivole Verletzung der Beamtkenpflichten
vorliegt, haben die Arbeitgeber Anſpruch darauf, daß
ihnen der Schaden erſetzt wird. Wir beabſichtigen,
auf Grund der verfaſſungs- und vivilrechtlichen Be
ſtimmungen den Reichseiſenbahnfiskus haftbar zu
machen. Alle durch den Streik unmittelbar geſchädig-
ten Arbeitgeber bitten wir, uns möglichſt bald die
Art und den Umfang des ihnen zugefügten Schadens
mitzuteilen und uns damit Unterlagen für das ein
zuleitende Verfahren an die Händ zu geben. Unter
allen Umſtänden wollen wir eine grundſätzliche Klä

rung der Rechtsgrundlage herbeiführen
Strafanzeige gegen die Reichsgetreideſtelle.

Wegen Wuchers und Preistreiberei hat der Land
bund der Provinz Sachſen Strafanzeige gegen
die Reichsgetreideſtelle bzw. deren verantwortliche
Organe beim Landespolizeiamt Berlin erſtatten laſſen.
Der Anzeige ſoll folgender Tatbeſtand zugrunde liegen:
Die Reichsgetreideſtelle vertreibt Kleie aus der Zeit
der Zwangswirtſchaft. Das Korn wurde ſeinerzeit mit
65 Mark für den Zentner bezahlt. Die Reichsgetreide
ſtelle kaufte die Kleie zu 37,50 Mark für den Doppel-
zentner und verkauft ſie jetzt mit 320 Mark. Sie
nimmt alſo faſt 1000 Prozent für ſich in An
ſpruch.

Ter Stand der Mark. Es koſteten nach den amt
lichen Notierungen der Berliner Börſe am

14 2. 2. 1914100 holländiſche Gulden 7442 7572 167,
100 belgiſche Franken 1633 1648 80,109 däniſche Kronen 4088 4155 112.
100 ſchwediſche Kronen 5179 5269 112,
100 italieniſche Lire 952 970 80,1 engliſches Pfund 867 881 20,1 Dollar 199 268 29100 franzöſiſche Franken 147233 173389100 ſchweizeriſche Franken 3896 3966 s100 tſchechtſche Kronen 377 383

Berliner Warenmarkt vom 14. Februar. Amtliche
Notierungen für 50 Kilo ab Stationen: Weizen Märkiſcher
453--456, Pommerſcher 453 456, Schleſiſcher 453 456.
Roggen Märkiſcher 345, Pommerſcher 340 343, Oſtpreu-
ßiſcher 335, Weſtpreußiſcher 336 338. Sommergerſte 385
bis 390. Hafer Märkiſcher 325--333, Pommerſcher 333,
Weſtpreußiſcher 318. Mais ohne Provenienzangabe 325 bis
327. Weizenmehl (100 Kilo) 1150 1250. Roggenmehl (100
Kilo) 900 960. Weizenkleie 250. Roggenkleie 200. Raps
775 790. Leinſaat 720 740. Viktorigerbſen 510 256.
Kleine Speiſeerbſen 410--450. FJuttererbſen 365—380. Pe
luſchken 410--440. Ackerbohnen 360 380. Wicken 560 bis
600. Lupinen blaue 320--350, gelbe 430--450. Seradella
neu 600 625, alt 400 450. Rapskuchen 320 335. Trocken
ſchnitzel 240 250. Heu und Stroh. Großhandels-
preiſe für 50 Kilo ab Station: Drahtgepreßtes Roggen- und
Weizenſtroh 45-49, drahtgepreßtes Haferſtroh 46—49, bind-
fadengepreßtes Roggen- Und Weizenſtroh 40--43, loſes und
zebündeltes Roggen und Weizenſtroh 30—32, Häckſel 50
bis 52, handelsübliches Heu 110 125, gutes Heu 130--145.

8 h

Allerleß aus aller Welt.
Caſtans Panoptikum in Berlin, das von einer

Bank erworben worden iſt, und deſſen Wachsfiguren
letzten Februarwoche verauktioniert werden

ſollen, war auch gewiſſermaßen ein Symbol der „guten
alten Zeit von vor 50 Jahren, ihrer Freude am
Einfachen und Abnekgung gegen alle Senſation. Wenn
in den 70er und 80er Jahren Fremde nach Berlin
kamen, ſo war Caſtans Panoptikum eine von den
allererſten Sehenswürdigkeiten, die ihnen gezeigt wur
den. Da ſchaute man lange die europäiſchen Berühmt
heiten, die mancherlei Seltenheiten, die plaſtiſchen

Gruppen und endlich die Schreckenskammer. Als ſpäter
die modernen Unterhaltungen aufkamen, mußte auch
Caſtan ein übriges tun. Es kamen artiſtiſche Schau
ſtellungen, Koupletvorträge und dergleichen hinzu.
Dieſer äußere Aufſtieg war aber ſchon innerer Nieder
ang, die einſtige Popularität ſchwand. Das alte
erlin iſt bald verſchwunden. Das meiſte iſt fort

oder verändert, der Reſt kommt hinterdrein.
2,4 Milliarden Streikſchaden. Ueber die un

geheuren Koſten, die der Eiſenbahnerſtreik und der
ſtädtiſche Streik in Berlin, verurſacht haben, liegen
jetzt einige amtliche Zahlen vor. Die Reichsverkehrs-
verwaltung berechnet den Einnahmeausfall während
des Streiks auf 1,8 Milliarden Mark, den Schaden
durch Materialzerſtörung uſw. auf etwa 5090 Millio-
nen Mark, die Stadt Berlin hat Ausfälle von 50
Millionen Mark Einnahmen und etwa 12 Millionen
Mark Materialſchaden. Dazu kommen die Ausgaben
für die Techniſche Nothilfe, ſo daß Reich und Stadt Ber
lin allein einen vorläufigen Schaden von 2,4 Milli-
arden rund herausrechnen. Bei dieſen Berechnungen
ſind natürlich nicht die ungeheuren Schäden eingeſetzt,
die der Jnduſtrie, der Geſchäftswelt und vielen Pri
vaten durch den Streik entſtanden ſind.

Streikende Rodler. Jn Iſerlohn iſt ein Streil
ausgebrochen, der wohl noch den Reiz der Neuheit
ſelbſt in unſeren ſtreikluſtigen Tagen, für ſich in An
ſpruch nehmen kann. Für die Benutzung der Jſerlohner
Rodelbahn erhebt die dortige Stadtverwalkung von
Schülern 2 M., von Erwachſenen 5 M. Der Direk-
tor des Realavmnaſiums hat nun ſeine Schüler auf

h

er nitht zur Rodelbahn zu gehen, weil die Stadt
Verhältnis zu dieſen hohen Preiſen keine vollwer

Gegenleiſtung in der Unterhaltung und im Be
gebe der Bahn bieteWie man beim Trinken einer Flaſche Wein

200 Kronen verdient.
Ein echtes Valutageſchichtchen wird von einem Engländer

mitgeteilt, der von Deutſchland über Tirol nach der Schweiz
reiſte. Man kauft ſich in Tirol eine Flaſche Wein für 500
Kronen, trinkt dieſe behaglich aus und verkauft die leere
Flaſche, wenn man die Schweizer Grenze überſchritten hat,
dort für 50 Centimes. Da ein Schweizer 50-Centimes Stück
in öſterreichijcher Währung 700 Kronen wert iſt, ſo hat
man durch das Trinken der Flaſche Wein 200 Kronen
verdient.

elſingfors, 14. Febr. Nachmittags wurde der Miniſter
des Jnnern Ritavnori beim Ausſteigen a s dem Auto vor
ſeiner Wohnung durch drei Revolverſchüſſe getölet. Der
Mörder geriet in Haft.

Der Möder des Miniſter des Jnneren Ritavuori iſt
ein Kaufmann Ernſt Tandeſelt, der niemals eine politiſche
Rolle geſpielt hat. Der Mörder wird für nicht zurechnungs
fähig gehalten.

Die vereiſte Oſtſee. Die Schwierigkeiten an
der Oſtſeeküſte durch die ungünſtige Froſtwitterung
haben noch keine Beſſerung erfahren. Jn Brunshaup
ten wurde die Einwohnerſchaft durch Feueralarm zur
Hilfe herbeigerufen, weil die Landungsbrücke und die
Badeanſtalten durch das Eis gefährdet waren. Es
mußten große Löcher in das Eis geſchlagen werden, um
die Bauten zu ſchützen. Unweit Arkona ſind drei Ha
pagdampfer voin Eiſe eingeſchloffen. Der Stettiner
Dampfer „Stralſund“, der ſchon ſeit längerer Zeit
vom Eiſe eingeſchloſſen iſt, iſt durch den Eisbre her
„Preußen“ befreit und in den Stettiner Hafen ge
bracht worden. a eO Zum Tode verurteilt. Das Volksgericht in
München verurteilte den Tagelöhner Polivka
wegen Mordes zum Tode und ſeinen Mitſchuldigen
den Kutſcher Mathias Maier wegen Beihilfe zu 15
Jahren Zuüchthaus. Die beiden hatten vor zwei Jah
ren in der Nähe von München einen Bäckergehilfen
ermordet und beraubt.

O Die Reviſion im Marburger Studentenprozeß
veriuorfen. Der erſte Strafſenat des Reichsgerichts
verwarf vhne nähere Begründung die Reviſionen im
Marburger Studentenprozeß.
z e

O Berſin. Für die vom Berliner Schwurgericht zu
neun Jahren Zuchthaus verurteilte Frau Singh hat ihr
Rechtsanwalt Reviſion angemeldet.

O Poſen. Das Kriegsgericht in Poſen verurteilte den
Militärbeamten Kaszewski aus Poſen, der in ſeiner Eigen-
ſchaft als Wirtſchaſtsvbffizier 480 0009 Mark unterſchlagen
haätte, zum Tode durch Erſchießen.

e Was gibt es Aeuesh

u a

geraubten Kolonien hat die Tagung der Deutſchen Land
wirtſchaftswoche in Berlin begonnen.

Jn Genf haben die Kommiſſionsverhandlungen überOberſchleſten begonnen. n
Die ſchwe ende Schuld des Reiches erreichte am 31.

Januar den Rieſenbetrag von 270 269 Milliarden Mark.
Eine Abor nung der Reparationskommiſſion unter

Führung des Belgiers Bemelmans iſt in Berlin eingetroffen.
S Die Tagung des Brandenburgiſchen Landbundes be

ann in Berlin im Zirkus Buſch unter ungeheurem Andrang,
ſo daß Parallelverſammlungen in benachbarten Lokalen und
unter freiein Himmel abgehalten werden mußten.

Die Verwundeten des Weltkrieges.
Paris, I4. Februar. Nach einem Bericht des Inter

natidnalen Arbeitsbüros beträgt die bisher ermittelte
Ziffer der im Kriege verwundeten Soldaten 5911 000
Mann. Sie verteilt ſich auf die verſchiedenen Län
der wie folgt: Frankreich 1500000, Deutſchland
4400 000, England 1170000, Oeſterreich 1164000,
Jtalien 570 900, Polen 320 000, Amerika 246 000,
Tſchechoſlowakei 175 000, Serbien 154 000, Kanada
188 000, Rumänien 84 000, Belgien 40 000.

Das Deutſche Reich als Aktionär.
Berlin, 14. Febr. Der Hauptausſchuß des Reichs

tages ſtimmte den Vorſchlägen der Regierung zu, die
darauf hinauslaufen, daß das Reich ſich mit einem
Aktienkapital von 6250 000 Mark bei der Deutſchen
Lagereiaktiengeſellſchaft und mit 2500 000 Mark bei der
Allgemeinen Schuhinduſtrie A.G. beteiligt, die bal
digſt gegründet werden.

a Grauenhafte Zuſtände in Rußland.
Moskan, 14. Februar. Aus dem Hungergebiet

kommen erſchütternde Nachrichten. Jm Derbatſchewer
Kreis (Gouvernement Saratow) ſind alle Vorräte
Strohdächer, Hunde, Katzen und Ratten längſt auſ
gezehrt. Es mehren ſich Raub und Mord. Man ſtiehlt
Kinder und ſchlachtet ſie. Jn der Nacht werden die
Leichen der Verſtorbenen ausgegraben, um als Nah

rung zu dienen. So München. Die veurſchen Kardinäle Bertram, Schulte
und Faulhaber kommen dieſer Tage vom Konklave zurück.

o Meinel. Landesdirektor Simongitis iſt zurückgetre-
ten. Auf Vorſchlag des Landesdirektoriums hat der franzö
ſiſche Oberkommiſſar Petisne den Vizepräſidenten der Land
wirtſchaftskammer BroſſaitisWeweriſchken zum Landes-
direktor ernannt, der das Amt angenommen hat.

AMB I.SCHEUNEN-BAVUTEN
FREILDSCABOUNEN, JEDER STALDNGEN
HOEFSCEHEUNEN ART Arbeiterhäuser

„System Müller
DRUCKSCHRIFTEN, PREISANGEBOITE,

FACHMANNBESUCH!
AMBI Abt N. 40 Berlin-lohannisthal
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Der Sternſteinhof.

e a r er ungleute n Sternſteingoſer ſür deſſen Witweeine warme Teilnahme bekundete und ſich verlauten
ließ, er habe vor, ein gutes Werk zu tun und Helene
ſamt dem Kinde herauf auf den Hof zu nehmen, da
fuhr die kranke Bäuerin, faſt wild, empor. „Was?
Die Die wollt'ſt du daherſetzen? Haſt du ſchon ſoweit
kein Ehr“ mehr im Leib, daß d' auch nimmer kein
Schand fürcht'ſt? Aber, Gott ſei Dank, da hab' doch
wohl ich noch ein Wörtl d'reinz'reden! Niemal, ſag
ich dir, kommt die mir in's Haus!“

„Uebernimm dich nit ſo bei deiner Schwächen“,
ſagte mit verletzender Gleichmütigkeit der Bauer.

Das arme Weib lachte ſchrill auf und ſagte, ihn
mit einem giftigen Blicke meſſend: „Sorg'ſt leicht um
mich, du Und als was, wenn mer fragen darf,
als was nähmſt denn die Kreatur h'rauf? Zu was

und wem ſoll die dienen
„Gleich erfahrſt',“, erwiderte ruhig der Bauer. „Die

alte Kathel kann mit'm Hausweſen und 'm Kranken-
warten zigleich nit aufkommen; die Kleebinderin aber
is die beſte Wärterin, die ich mir z' finden wußt', die
ſoll dich pflegen.“

„Die? Mich? Die!“ ſchrie die Bäuerin außer ſich.
Dann verſtummte ſie und ſah den Mann mit großen,

angſtvollen Augen an, ſie rang die Hände ineinander
und ſtammelte: „Das, das könnt'ſt du mir wirklich
antun

„Sei nit dumm“, ſagte er roh. „IJch will's und ſo
n'ſchieht's! Dich mit ihr zu vertragen, das ſteht dir

In das Genoſſenſchaftsregiſter iſt heute bei der unter
Nr. A eingetragenen Genoſſenſchaft Ländliche Spar und Dar
lehnskaſſe Teuchern, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränk
ter Haſtpflicht eingetragen worden Die Haftſumme iſt von

500 Mk. auf 1000 Mk. erhöht worden.
erfolgen von jetzt ab auch noch in den Genoſſenſchaftlichen
Nachrichten des Verbandes der land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaften der Provinz Sachſen und der angrenzenden Staaten
zu Halle a. d. S.

Amtsgericht.Teuchern, den 11. Febr. 1922.

Achtung
Empfehle jeden Freitag und Sonnabend

pr. Roßfleiſch, Rouladen
und alle Wurſtwaren.

Bruno Eichler, Dammſtr. 1.

2eitungenm ſind eingetroffen.

Buchhandlung O. Lieferenz.
Alle Beſtellungen auf Bücher, Zeitſchriften und Mode

hefte werden ausgeführt b. O.

EGcaſthof Runthal.
Sonnabend, den 18. und Sonntag den 19. Febr.

großer Bockbierrnmmel.
Sonntag von 4 Uhr ana I

Es ladet freundlichſt ein

J beſtellten Zeitsohriften und Hode-

G. Schmidt.
fF Oettler, ſf Pfannkurchen Bockwürſichen.

Reſtauration Gröben.
Sonntag, den 19. und Monkag, den 20. Februar

findet wein diesjähriger

Preis Skatſtakt.
Für Küche und Keller iſt beſtens geſorgt.

K. April.

Kiſtritz. Hportvereinigung

Fountag, d. 19 Febr.

Heute Mittwoch abends

Ball.
9 Uhr im Vereinslokale

Es ladet ergebenſt ein

Wichtige Beſprechung

A. Gaudigs.

der 1. Mannſchaft über Speel
für nächſten Sonnkag.

DringendesErſchein ne wänſcht

der Spielausſchuß.

h
Für die zu unserer Silberhochzeit darge- C

brachten Ehrungen, Glückwünsche und Ge- G
sehenke, u. für das durch die Herren Musiker der G
Stadtkapelle dargebrachte Ständchen sagen G
wir hierdurch unsern herzlichsten Dank.

T. Franz Kühn unch Frau
Lnuise geb Harnisch.

e

e

5 ederh h
h 8680

Für die uns dargebrachten Gratulationen
und Geschenke anlässlich unserer Vermählung
danken allen herzlich

Karl Bernhardt und Frau
Frida geb. Rössler.

Bekanntmachungen

mädchen und 1 Köchin in eine

zu, denn du haſt eh' a Unrecht geg'n die arme See
gut z'machen, dein ung'hörig's Einbilden

„Einbilden?!“ kreiſchte die Bäuerin, die geballten
Fäuſte gegen ihn emporreckend. „Leug'n'ſt du? Leug-
neſt du dein eigen Reden
Er 47 den Mund breit und zuckte mit den Schul

tern. „Eigen' Reden! Freilich, gar ein eigen' Reden,
was eins im Schlaf angibt! Wann d' d'rauf was

„gibſt, verruckt's Weibſtuck, ſo müßt'ſt ja auch am Morgen
n Mond in meiner Taſchen ſuchen, wann ich im
Traum' ausraun', ich hätt'n eing'ſteckt!“

„Ob d' hitzt hintnach Unſinn oder Geſcheidtheit
red'ſt, was ich g'hört hab', das hab' ich g'hört und aus
dem, was du dir planſt, wird nix!“

„Das werd'n wir ja ſeh'n“, fagte der Bauer. Er
ging, die Türe hinter ſich zuſchlagend.

Und nun ereignete es ſich öfter, daß er oben aus
der Stube ſtürzte, die Treppe herabgepoltert kam, was
vom Geſinde in der Nähe ſich aufhielt, unnütze Horcher
ſchalt und an die Arbeit gehen hieß und wenn er dann
nach dem Krankengemache zurückgekehrt war und die
Türe geſchloſſe „tte, ſo ſpielte ſich hinter derſelben
eine ſener ll quälender Bitterkeit und rück
ſichtsloſer Gehäſſigkeit ab, welche unter ſich ferne
Stehenden unmöglich ſind und womit ſich nur Menſchen,
die das Leben einander ganz nahe gebracht, letzteres
verleiden und vergiften können und wo es für
einen Teil wenigſtens beſſer geweſen, beide wären
ſich all' ihre Tage fremd geblieben.

Es bedurfte keiner langen Zeit, ſo trieb die Auf
regung über den fortwährenden Hader die Kranke von
dem Sorgenſtuhle in das Bett. Jhr Widerſtand war

Uehlsmele Meiſe Mann

3 Tage- Achtung- 3 Tage
Freitag, Sonnabenci, Sonntag

Der schon lang erwartete Vortsetzungstilm

Harny Piel
Der Reiter

ohne Kopf
TeilDie (ebeitnntzro Nah

Vobtührung punkt 6 und 8.30 Uhr.

Sonntag 2 Uhr Kindenrworstetlung-

Kreisarbeitsnachweis unten
Feuchern. S n n

Amtliche Meldeſtelle für ab Pfd. 4.-- Mk,
offenen Stellen empfiehlt

Geſchäftszeit werktäglich vone e Bruno Willhardt.
Geſueht werben Empfehle Freitag zum

3 Mamſells, auch 1 lernende, Wochenmarktevon “29 Uhr

2 Mädchen von 14-16, 7 an
Mädchen von 16-18 Jahren, Feinſte Tafelmargarine
2 von 18—20 Jahren 3 jeden Pfund 25 Mark.
Alters, 1 Landwirtſchaftslehrling von mindeſtens 16 Jahren, Prima m T

Sta. I.2 Oſtermädchen, 8 Oſterbur Vollhexinge

Beckerſchen ſämtlich in Landwirtſchaft,

Wirrhaar
1 älteres Küchenmädchen u. 1

kauft zu hohen Preiſen

Hausmädchen in einen größeren

Gutshaushalt, 1 Schneider,
1 Tiſchlergeſelle, 10 Häuer,
Förderleute, 9 Unte tagearbeiter
die auch an der Naßpreſſe ar
beiten, Abraumarbeiter auch in
die Gegend von Hohenmölſen

Friſeur, Steinweg.

Achtung

Erdarbeiter in die Braunkohle
nach auswärts, nur kräftige
Leute über 21 Jahre, 3 Küchen

ältere Dame

Aug. Lehmarretz,
Schützenſtr. 25.

Wäſche
Schulanſtalt nach auswärts, 2
Bäckerlehrlinge, 1 Friſeur-, 1
Bildhauer-z, 1 Glafſerlehrling
nach e Hausmädchen nach
Gera, eißenfels und Zeitz vie t3 Keſſelſchmiede, 1 Den ausgebeſſert. Offert. unt. 100

Meiſter 1 Maſchiniſt, 1 Heizer an die Exod. v. Bl
für Lübecker B-Bagger, Lokv- 2 Schwestern
motkivführer und Heizer, nur
Leute mit Zeugniſſen, 1 älterer
alleinſtehender od. Mann auch äl

re Frau zum Schweine und
Fohlenfüttern, 1 Hausmädchen
in ein Hotel.

Stellen ſache l
3 Korbmacher, 2 Schuhma Nähere Auskunft bei Frau
cher und 1 Stellmacherlehr Kaufm. Tauberkt, Zeitz erſt
ling, 1 Sattler und 1 Schuhmachergeh lfe von auswärts, Den 6 Sporkfreunden

1 Bäckergeſelle. der 3. Elf zu ihrem
Ein ſaſt neues Wiegefeſten ein drei

I VI maligesiſt zu verkaufen gere; Arruh Pippih, Arruh
Vrobnciter. Meere Gippih, Arruh Pippih.

Jnſerate

15 und 19 Jahre alt, ſuchen
zum 1. oder 18. April

wWtelluumg
in beſſerem Haushalte, wenn
möglich mit ſchulpfl. Kindern.

e

h
haben Erfolg! Fettpapier

Albert Herrmann

bei Eintritt gelinder Witterung Suche zum ſofortigen Antritt

als Wirtſchafterin.

wird in und a ßer dem Hauſe

aus guter Fanilie, Waiſen,

eingetroffen bei O. Tieferenz.

I rorochen an wurde Lnrmeer er. Welchein An
e fügt ſich der Menſch nicht, wenn es gilt, ſich die

u r et e n v Schet Weſeine letzten Tage ein bischen Naſicht und Teilnahme zu krtenſent
Helene kam mit dem Kinde auf. den Sternſteinhof

und ſchien es mit der Krankenpflege ſehr ernſt nehmen
zu wollen, aber die Bäuerin ſchreckte vor jeder Be

rührung des jungen Weibes zurück und wollte es weder
am Kopf noch am Fußende des Bettes ſitzen haben;
anfangs boten ihr die Beſuche des alten Sternſtein

hofers willkommenen Anlaß, ihre Wärterin gar aus der
Stube zu ſchaffen, dann lag ſie und hielt oft durch

Stunden mit ihren abgezehrten Fingern die rauhe,
hörnerne Rechte des Alken über der Bettdecke ſeſt, es
war die einzige Hand, die ſie zu halten hatte und
dabei ein Vertrauen empfand, daß dieſe auch ſie gerne
halten möchte, während bei allen Handreichungen Toni's
und Helenen's ſie das ängſtliche Gefühl ankam, die
e r re ſie zwiſchen den Armen hinabgleiten

wie tief!

e der Geſchmähten irgend welchen Aerger zu be
en. denn der Schimpf war ſo groß, daß es ntemand

wäagte, denſelben ihr in's Geſicht zu wiederholen.
Fortſetzung foltg.

Anerkannt e
große Werhekraft

haben die Anzeigen

Wöchentlichen Anzeiger.

u

Retalltetten, Wissäuz
Stahlmatvugtzen, e der gegen Kopfläuſe
betten, direkt an Private,
Katalog 99 F. frei. n Nichts anderes nehmen.

Etſenmöbelfabrik. Stadtapotheke Teuchern.

Geschäfts-9990099009S u d2 6 h 2 m Jz arg rung 2Bueher
e 3 ind am Lager oderC al 1ß ß F 2 liefert zu billigsten
4 grüssen als Verlobte Preisen
S Teuchern, im Febr. 22. tto Lieferen?,
20990 Papierhandlung.
e

in In 5 W Ken
Pan Frtm W n

er e e

Teuchern Deuben Aue Teuchern
grüssen als Verlobte

Februar 1922.
h

M

Dank.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Heimgange unseres teuren Ent-
schlafenen

Fragen odanken hierdurch herzlich.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Teuchern, Delitzsech, den 14, Feb. 1922.

Seee

DankZurückgekehrt vom Grabe meiner plötzlich
zu früh dahingeschiedenen FKrau, unserer gu-
ten, lieben und treusorgenden Matter, fühlen
wir uns veranlasst, allen denen zu danken,
welche den Sarg so reich mit Blumen schmück-
ten. Besonderen Dank Herrn Pastor Leitz-
mann für all die trostreichen Worte am Gra-
be. Herzlichen Dank für die Bemühungen
nebst reichen Spenden der Frauen und den
Kameraden, Welche die Entschlafene zur letz-
ten Ruhestätte geleiteten. Verneren Dank
auch den Musikern.

Dir aber, liebe Frau und gute Mutter, ru-
fen wir ein „Ruhe sanft in die Ewigkeit
nach.

Der trauernde Gatte

Hermann Kaiser
nebst Kindern und. Angehörigen.

Teuchern, den 14. Febr. 1922.

Schriſtleitnng, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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